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Abstract1
Dieser Artikel stellt einerseits eine Seminarmethodik zum Einsatz des Analytical Short Films (ASF) in 
der Lehrerbildung und andererseits Ergebnisse einer wissenschaftlichen Begleitforschung zu zwei an 
der Hochschule für Musik und Theater Leipzig (HMT) durchgeführten Seminaren vor. Dabei wurde 
die wissenschaftliche Begleitforschung im Rahmen des Verbundprojektes zum Videocampus Sach-
sen (VCS) gefördert. Unter einem Analytical Short Film wird hierbei ein Kurzfilm von drei bis vier Minu-
ten Dauer verstanden, welcher, ergänzt um eine tabellarische Erläuterung, der sogenannten Comple-
mentary Information (CI), eine spezifische Perspektive auf eine gefilmt vorliegende Unterrichtsstunde 
darstellt. In den Seminaren hatten die Studierenden die Aufgabe, ASFs sowohl aus einer subjektiven 
Perspektive zur Thematik guter Musikunterricht als auch aus einer theoriegeleiteten Sichtweise zu 
erstellen und zu diskutieren. Zentrale Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitforschung deuten 
an, dass die Studierenden durch den Einsatz der Methode vermehrt auf wissenschaftlicher Ebene 
argumentieren und dass deren Reflexionsstil in Orientierung an [3] verbessert wird.
1 Die Seminar-Methode: Schneiden eines Analytical Short Films  
 in Seminaren der Lehrerbildung
Die unten vorgestellte Methode des Schneidens von Analytical Shortfilms (ASF) wurde 
in jeweils einem Hauptseminar mit dem Titel Guten Musikunterricht sehen und erkennen 
im Wintersemester 2015/16 (zwölf Studierende größtenteils im 3. bzw. 4. Studienjahr) 
sowie im Sommersemester 2016 (acht Studierende in ähnlichen Studienjahren) an 
der HMT Leipzig angewandt2. Beide Seminare wurden von Christopher Wallbaum ent-
wickelt und gehalten. Unter einem Analytical Short Film (kurz ASF) wird hier ein kurzer 
Film von zwei bis drei Minuten Dauer verstanden, welcher Ausschnitte einer gefilmt 
vorliegenden Unterrichtsstunde darstellt. Dieser Kurzfilm gehört notwendig mit ei-
nem Text zusammen (die sogenannte Complementary Information, kurz CI), der die 
Auswahl der gezeigten Szenen und die eingesetzten Gestaltungsmittel nachweist, be-
nennt und begründet. ASF und CI werden als interdependent verstanden. 
1 Der vorliegende Artikel stellt eine leicht modifizierte Zweitveröffentlichung von [1] dar. Englisch-
sprachige Fassung bei [2].
2 Nachfolgend werden die Abkürzungen WiSe und SoSe verwandt.
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Der ASF inklusive CI dient als Medium zum Zeigen einer spezifischen Sichtweise auf 
eine Unterrichtspraxis.3
In beiden Seminaren wurden exemplarisch Unterrichtsstunden, die mit drei 
Kamerawinkeln aufgenommen vorlagen, den Studierenden vorgestellt4. Eben-
so wurden exemplarisch bereits vorhandene ASFs und Complementary In-
formations (CIs) als Demonstrationsgegenstände gezeigt, um den Studieren-
den die Idee und Systematik des Mediums ASF nahe zu bringen. Im Verlauf 
beider Seminare sollten die Studierenden zunächst einen ASF schneiden, der 
Qualitäten und Problemfelder des Unterrichts aus deren eigener Perspektive 
darstellt. Nach einer Präsentation und Diskussion dieser Short Films bestand der 
zweite Teil darin, auf der Basis einer musikdidaktischen Theorieperspektive5 wei-
tere Kurzfilme dieser Art zu schneiden und zu diskutieren. Zwei resümierende 
Gruppendiskussionen im Sommersemester (SoSe) bzw. drei im Wintersemester 
(WiSe) gliederten den Seminarverlauf.
Abb. 1: Darstellung des Seminarkonzepts
3 Der ASF wurde von Wallbaum für das Symposium „International Comparison of Music Lessons 
on Video“ in Leipzig im September 2014, Kongressbericht bei [4], unter der anfänglichen Bezeich-
nung „Music Pedagogic Shortcut“ entwickelt und einer breiteren Öffentlichkeit erstmalig bei [5] 
vorgestellt. Hintergründe zum ASF bei [6, 7].
4 Die gefilmten Unterrichtsstunden liegen als Multi-Angle-DVDs mit mehreren Video-, Audio-, und 
Untertitelspuren, ähnlich wie bei [8], vor. Das in diesen Seminaren verwendete Videomaterial 
wird bei [9] veröffentlicht. Konkret handelte es sich um die „Scotland-Lesson“ und die „Esto-
nia-Lesson“.
5 Im Seminar des WiSe, das sich mit der „Scotland-Lesson” beschäftigte, wurden Perspektiven der 
schottischen Musikdidaktiker [10] sowie [11] hinzugezogen, während im Seminar des SoSe, das 
sich mit der „Estonia-Lesson” beschäftigte, verschiedene Perspektiven deutschsprachiger Musik-
pädagogik thematisiert wurden [12 bis 18].
 
. 1: Darstellung des S minarko zepts 
Im Folgenden wird exemplarisch der Seminarverlauf des Wintersemesters im Detail 
dargestellt: 
Sitzung Inhalt Methoden 
1 Eröffnung: Der Analytical Short 
Film 
1) Vorstellung der Methode des ASF 
anha d ausgewählter Beispiele6. 
2) Diskussion der Methode. 
3) Erteilung der Aufgabe für den ersten 
ASF: Zeigen Sie Qualitäten und 
Problemfelder der Musikstunde. 
2 Die Scotland-Lesson 1) Ansehen der „Scotland-Lesson“ mit 
der Aufgabe, besondere Szenen mit 
Zeit und Videowinkel zu notieren. 
2) Gruppendiskussion I: Ist das guter 
Musikunterricht? auf der Basis der 
Mitschriften der Studierenden. 
3 Guter Musikunterricht?7 1) Offene Aufgabe: Beschreiben Sie 
                                            
6 Die in diesem Seminar verwendeten ASFs liegen [9] bei. 
7 Diese Sitzung stellt keinen notwendigen Abschnitt des Seminarkonzepts dar und wurde auch nur im WiSe durchgeführt. 
Aufgrund der besonderen Struktur der anwesenden Studierenden erwies sie sich allerdings als sehr hilfreich. 
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Im Folgenden wird exemplarisch der Seminarverlauf des Wintersemesters im Detail 
dargestellt.
Tab. 1: Seminarverlauf (ASF = Analytical Short Film, CI = Complementary Information)
Sitzung Inhalt Methoden
1 Eröffnung: Der  
Analytical Short Film
1) Vorstellung des Mediums ASF anhand ausgewählter  
Beispiele6
2) Diskussion
3) Erteilung der Aufgabe für den ersten ASF:  
Zeigen Sie Qualitäten und Problemfelder der Musikstunde
2 Die Scotland-Lesson 1) Ansehen der „Scotland-Lesson“ mit der Aufgabe, besondere 
Szenen mit Zeit und Videowinkel zu notieren
2) Gruppendiskussion I: Ist das guter Musikunterricht? auf der 
Basis der Mitschriften der Studierenden
3 Guter Musik- 
unterricht?7
1) Offene Aufgabe: Beschreiben Sie Ihre Utopie von gutem 
Musikunterricht
2) Weiterführende Diskussion zur Thematik Guter Musikunterricht 
auf der Basis der verfassten Texte
4 Technische Aspekte Einführung in basale Videoschnitttechniken anhand des  
Programms [19] am Material der Scotland Lesson8 im PC Pool der 
Hochschule
5 Die subjektive  
Perspektive:  
Schneiden des ersten 
Analytical Short Films9
Studenten arbeiten an ihren Laptops10 oder auf zur Verfügung 
gestellten PCs auf der Basis ihrer Notizen der Seminare 2 und 
3. Augabenstellung: Erstellen Sie einen ASF + CI (inklusive Titel) 
welcher Qualitäten und Problemfelder der Musikstunde aus Ihrer 
persönlichen Perspektive zeigt
6, 7, 8 Die subjektive  
Perspektive:  
Präsentation &  
Diskussion der  
ersten ASFs + CIs
Ca. 3–4 Präsentationen pro Sitzung. Möglicher Ablauf:
1) Titel des ASF nennen (1’)
2) ASF ansehen (3’)
3) CI präsentieren (3’)
4) ASF ein weiteres Mal ansehen (3’)
5) Kurze Diskussion (10’)
9 Die subjektive  
Perspektive: 
Zusammenfassung
1) Zusammenfassende Diskussion der einzelnen ASFs+CIs
2) Gruppendiskussion II: Ist das guter Musikunterricht?




1) Diskussion eines ASF + CI einer schottischen Musikdidaktikerin
2) Gestalten von Postern und Kleingruppen- sowie Plenums-
diskussionen auf der Basis zweier Texte des schottischen 
musikdidaktischen Diskurses [10, 11]
12 Die theoretische  
Perspektive:  
Additonal Material11
Bearbeiten des Additional Material in Bezug auf die Perspektiven 
der Theorie-Texte




1) Extraktion zentraler für die Erstellung von Analytical Short 
Films hilfreicher Perspektiven der Theorie-Texte




14, 15 Die theoretische  
Perspektive: 
Präsentation &  
Diskussion der  
zweiten ASFs + CIs12
Ca. 3-4 Präsentationen pro Sitzung. Möglicher Ablauf:
1) Titel des ASF nennen (1’)
2) ASF ansehen (3’)
3) CI präsentieren (3’)
4) ASF ein weiteres Mal ansehen (3’)
5) Kurze Diskussion (20’)
16 Die theoretische 
Perspektive:  
Zusammenfassung
Gruppendiskussion III: Ist das guter Musikunterricht?
6789101112
2 Entfaltung der zentralen Forschungsfragen der wissenschaftlichen  
 Begleitforschung
Obwohl Videotechnik in der Lehre vermehrt zum Einsatz kommt, ist der aktive Ein-
satz von Video durch Studierende in der universitären Lehre noch kaum entwickelt 
[20]. Seit einigen Jahren wird das Potenzial eines active usage of video [that] creates 
new potential for advanced knowledge building prognostiziert [21]. Unter aktivem Ein-
satz von Video wird hierbei ein solcher verstanden, der über seine Verwendung als 
6 Die in diesem Seminar verwendeten ASFs liegen [9] bei.
7 Diese Sitzung stellt keinen notwendigen Abschnitt des Seminarkonzepts dar und wurde auch nur 
im WiSe durchgeführt. Aufgrund der besonderen Struktur der anwesenden Studierenden erwies 
sie sich allerdings als sehr hilfreich.
8 Dieses (semi-)profesionelle Programm wurde aus zwei Gründen ausgewählt: (1) Professionel-
le Programme bieten im Gegensatz zu kostenfreien oder kostengünstigen Programmen wie 
dem Windows Movie Maker oder Magix Video deluxe ein größeres Maß an Freiheit, was spezi-
elle Gestaltungsaspekte des Analytical Short Films angeht (Zooms, Betitelungen, Maskierungen, 
etc.). Letztere bieten in Bezug auf diese Effekte häufig nur vordefinierte Vorgaben, die zwar ein 
zunächst ansprechendes optisches Produkt herstellen, die Aussage des Analytical Short Films 
jedoch in eine ungewollte Richtung verfremden. Das einzige kostengünstige Videoprogramm, 
das ein gewisses Maß an Freiheit in diesem Bereich erlaubt, stellt m.E. Apple iMovie dar. (2) Im 
Gegensatz zu anderen professionellen Videobearbeitungsprogrammen ist Sony Vegas Pro etwas 
günstiger und scheint das am einfachsten zu erlernende Programm in diesem Bereich zu sein, 
was sich auch im Seminar positiv bemerkbar machte.
9 Ein Großteil der Videoschnittarbeit wurde von den Studierenden außerhalb der Seminarzeit ab-
geleistet. Diese berichten von einem Zeitaufwand von ca. 10 h für die Erstellung eines Analytical 
Short Films.
10 Die Lizenzen des Videoschnittprogramms ermöglichen eine simultane Installation auf bis zu zwei 
Computern, wenn diese nicht zeitgleich genutzt werden. Dadurch war es möglich, die Program-
me auf einzelnen Laptops der Studierenden (nur für den Verlauf des Semesters) zu installieren. 
Erfreulicherweise stellten sich diese in nahezu allen Fällen als leistungsfähig genug heraus.
11 Zu jeder der in [9] veröffentlichten Unterrichtsstunden liegt sogenanntes Additional Material vor, 
das u. a. neben LehrerInnen- und SchülerInneninterviews ein vollständiges Transkript der Unter-
richtsstunde, sämtliches Unterrichtsmaterial in Kopie sowie einen Raumplan enthält.




Referenzobjekt [22] dahingehend hinausgeht, dass Studierende die Videos bspw. 
selbst bearbeiten und im Seminar zur Verfügung stellen [20]. Ein besonderes Poten-
zial wird in der Reflexion (auch eigenen) Unterrichts gesehen. Dies wird seit einigen 
Jahren mit guten Erfolg bspw. mit dem Programm Diver [23] insbesondere für die 
kollaborative Videoanalyse gezeigt [24]. Insbesondere im deutschsprachigen Raum 
liegen bisher kaum Dokumentationen, geschweige denn wissenschaftliche Begleit-
forschungen, zu vergleichbaren Projekten vor.
Für das vorliegende Forschungsprojekt wird das in der aktiven Verwendung von 
Video in der Lehrerbildung liegende Potenzial insbesondere in Bezug auf dessen 
Auswirkung auf die Reflexion von Studierenden über Unterricht untersucht. Refle-
xion über Unterricht wird in der Lehrerbildung nicht nur in Deutschland bildungs-
politisch gefordert [3]. Insbesondere die Entwicklung einer theoriegeleiteten, ana-
lytischen Reflexion, der Selbstreflexion sowie der Reflexion empirischer Befunde 
stellen dabei zentrale Forderungen bspw. des deutschen Wissenschaftsrats dar [3]. 
Das Forschungsdesign orientiert sich an der Wahrnehmung und Reflexion von 
Unterricht durch die Studierenden. Es wird davon ausgegangen, dass Studierende 
gerade beim Argumentieren in Bezug auf Unterrichtspraxis nicht unmaßgeblich auf 
implizite Wissensbestände Bezug nehmen, welche ihre Wahrnehmung leiten [25]. 
Diese Annahme lässt sich durch Roters Feststellung stützen, dass „sich die Wahr-
nehmungskategorien [angehender Lehrer] schon früh [...], zum Teil sogar in eige-
nen Schulerfahrungen [bilden]“ [3]. Als geeignete zentrale und gleichzeitig offene 
Thematik für solches Argumentieren kann die Frage nach gutem Musikunterricht ge-
sehen werden, da sowohl in der musikpädagogischen Unterrichtspraxis als auch 
Fachlandschaft durchaus divergierende normativ geprägte Vorstellungen bezüglich 
der Gestaltung von Musikunterricht vorliegen [15].
Resultierend aus diesen Überlegungen ergab sich als zentrale Forschungsfrage: 
Wie entwickelt sich die Argumentation von Studierenden zur Thematik guter Un-
terricht durch das Schneiden von Analytical Short Films? Diese Forschungsfrage 
wurde im Sinne einer Forscher_innentriangulation13 [26] in insgesamt fünf Teilpro-
jekten bearbeitet:
• Projekt 1: Auf welche Themen beziehen sich die Studierenden in ihrer Argumen-
tation zu Musikunterricht? Wie entwickeln sich diese Themen im Laufe des Semi-
nars?
• Projekt 2: Basieren die Argumente der Studierenden eher auf subjektiven oder auf 
theoriegeleiteten Perspektiven? Wie entwickeln sich diese Perspektiven im Laufe 
des Seminars?
13 Die Forschung wurde von den studentischen Hilfskräften Teresa Eichler (Projekt 4), Sebastian 
Hensel (Projekt 2) und Marcus Lauer (Projekt 5) maßgeblich unterstützt.
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• Projekt 3: Auf welchen Reflexionsniveaus [3] argumentieren die Studierenden? 
Wie verändert sich die Verteilung dieser Reflexionsniveaus im Laufe des Semi-
nars?
• Projekt 4: Wie verändert sich die Rollen der einzelnen Diskutanten [27] im Laufe 
des Seminars?
• Projekt 5: Wie gehen Studierende beim Schneiden eines Analytical Short Films vor?
3 Methodologie und methodisches Vorgehen 
Abhängig vom Forschungs(teil)projekt wurde im Sinne einer Methodentriangulation 
[26, 28] das erhobene Datenmaterial mit unterschiedlichen Verfahren untersucht. 
Während die Forschungsfragen nach zentralen Diskussionsthemen, Bezugspunkten 
der Diskussionen sowie nach den Strategien der ASF-Erstellung an einem qualita-
tiv offenen Verfahren im Sinne der Grounded-Theory-Methodologie [29] orientiert 
waren, wurde an die Fragen nach dem Reflexionsniveau der Studierenden und der 
Entwicklung der Diskussionsstruktur anhand der qualitativen Inhaltsanalyse heran-
gegangen [30]. 
Ergänzend zu der bereits dargestellten Methoden- und Forscher_innentriangu-
lation ist der Datenkorpus [26] der Studie divers aufgebaut: Insgesamt wurden in 
zwei Semestern Daten von 20 Studierenden in den folgenden Formen erhoben: 
transkribierte Gruppendiskussionen, Protokolle teilnehmender Beobachtung [31], 
Online-Fragebögen, Einzelinterviews mit den Studierenden sowie deren ASFs inklu-
sive der CIs. Das methodische Vorgehen der einzelnen Forschungsprojekte wird im 
Folgenden grob skizziert.
• Entwicklung der Diskussionsthemen (Projekt 1) und die Frage nach subjektiver 
oder theoriegeleiteter Argumentation (Projekt 2): Wie oben dargestellt, gehen 
wir mit [25] und [32] davon aus, dass Gruppengespräche auch durch implizite 
kollektive Orientierungsmuster geleitet werden. Um diese impliziten Wissensbe-
stände der Studierenden zu erheben und explizit zu machen, orientierte sich die 
Auswertung der Daten an der Grounded Theory-Methodologie in einem konst-
ruktivistischen Ansatz [25, 29]. Konkret bedeutet dies, dass die einzelnen transkri-
bierten Gruppendiskussionen zur Bearbeitung der Forschungsfragen zunächst 
offen kodiert wurden, um eine Vielzahl an Konzepten zu isolieren, die hinter den 
Daten stehen können. Anschließend wurden im Sinne des axialen Kodierens Be-
ziehungen zwischen diesen Konzepten aufgebaut, um schließlich zentrale, diskus-
sionsleitende Muster ausmachen zu können, also leitende Themenstränge bzw. 
Bezugspunkte subjektiver oder theoriegeleiteter Art. Aus dem Vergleich dieser 
Muster aus den zwei bzw. drei Gruppendiskussionen innerhalb eines Semesters 
wurden schließlich Thesen abgeleitet, welche mithilfe des zusätzlich erhobenen 
Materials näher untersucht wurden. 
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• Entwicklung des Reflexionsniveaus (Projekt 3) und der Rollen der einzelnen 
Diskutanten (Projekt 4): Bei den Forschungsfragen, die sich an bestimmten the-
oretischen Überlegungen (Reflexionsniveau nach [3] bzw. Diskussionsstrukturen 
nach [27]) orientierten, wurde in Anlehnung an die strukturierende qualitative 
Inhaltsanalyse verfahren [30]. Konkret wurden dafür theoriegeleitet Kategorien 
gebildet, nach denen die Transkriptionen der Gruppendiskussionen kodiert wur-
den. Auch hier wurden im Verlauf der Seminare Entwicklungen ausgemacht. Als 
Nachweis dafür, dass diese Entwicklungen auch auf das Seminar zurückzuführen 
sind, wurde das zusätzlich erhobene Material (Protokolle teilnehmender Beob-
achtung, ASFs der Studierenden, etc. …) auf entsprechende Zusammenhänge un-
tersucht. 
• Strategien der ASF-Erstellung (Projekt 5): Zum Aufstellen einer Systematik dar-
über, wie die Studierenden an die sehr offen formulierte Aufgabe des Erstellens 
von Analytical Short Films inklusive Complementary Informations herangegan-
gen sind, wurde ebenfalls in Orientierung an der Grounded-Theory-Methodologie 
(Strauss, 1998) gearbeitet. Im Gegensatz zu den oben dargestellten Forschungs-
themen zog dieses Projekt jedoch primär Einzelinterviews mit Studierenden aus 
dem WiSe und Fragebögen der Studierenden aus dem SoSe als Material heran. 
Dabei wurden allgemeine Kategorien zum Schneideprozess erstellt und diese 
dann in Bezug auf jede einzelne Studierende/jeden einzelnen Studierenden aus-
gewertet. Die aufgestellte Systematik leitete schließlich auf Thesen in Bezug auf 
die Wirkung des ASF hin.
4 Auswertung und Ergebnisse
Da eine umfassende Darstellung sämtlicher Projekte den Rahmen dieses Beitrags 
sprengen würde, werden im Folgenden die Ergebnisse der Projekte 1, 2, 4 und 5 in 
Kürze dargestellt bevor Auswertungsprozess und Ergebnisse von Projekt 3 (Entwick-
lung des Reflexionsniveaus) im Detail vorgeführt werden.
In Projekt 1 (Diskussionsthemen) wurden auf der Basis der Gruppendiskussi-
onen sechs dominierende Themen identifiziert: Authentizität, Lehrerin-Schüler_In-
nen-Beziehung, Methoden, Outcome, Struktur der Stunde und Theoriebezug. Aus der 
quantitativen Verteilung der Kodierungen zu diesen Themen ergab sich, dass nur 
das Thema Theoriebezug zum Ende beider Semester häufiger14 kodiert wurde (The-
se I). Darüber hinaus wurde analysiert, inwieweit auf Grundlage der jeweiligen The-
men die Unterrichtsstunde positiv, negativ oder neutral bewertet wurde: Nur die 
14 Mit Theoriebezug wurde, gemittelt über beide Semester, in der ersten Gruppendiskussion nur 
eine Äußerung kodiert, während in der letzten Gruppendiskussion 17 Äußerungen derart kodiert 




Äußerungen, welche mit dem Thema Theoriebezug kodiert wurden, gingen mehr-
heitlich15 mit einer neutralen Bewertung der Stunde einher (These II). These I wird 
auch von den Ergebnissen des Projekts 2 (Subjektive oder theoriegeleitete Argu-
mentation) unterstützt16. 
Ein Sonderfall ergab sich bei der Frage nach der Entwicklung der Rollen der ein-
zelnen Diskutanten (Projekt 4) in den Gruppendiskussionen. Hier konnten zwar 
bemerkenswerte Entwicklungen in der Diskussionsstruktur der Gruppe festgestellt 
werden, jedoch keine entsprechenden Belege aus dem zusätzlich erhobenen Mate-
rial identifiziert werden. Die Forscherin beobachtete neben ihrer theoriegeleiteten 
Untersuchung auch Veränderungen in den Argumentationsweisen einzelner Studie-
render hin zu einem mehr analytischen Vorgehen. Diese Beobachtungen stützen 
These III aus dem Forschungsprojekt zur Entwicklung des Reflexionsniveaus der Stu-
dierenden (Projekt 3, s. u.).
Aus der Analyse in Projekt 5 zu den Strategien der ASF-Erstellung ergaben sich 
drei Kernkategorien, die in jeweils drei Ausprägungen charakterisierbar sind: Strate-
gien inhaltlicher Konzeptionsarbeit, Technische Vorkenntnisse und Zufriedenheit mit der 
ästhetischen Qualität des Analytical Short Films17. Es konnte gezeigt werden, dass das 
Bewusstmachen einer subjektiven Theorie18 über Musikunterricht durch das Schnei-
den von Analytical Short Films gefördert wird (These IV). Korrelationen zwischen den 
Zuordnungen der Studierenden zu den einzelnen Ausprägungen der Kernkategori-
en weisen darauf hin, dass die technischen Fertigkeiten der Studierenden einerseits 
in direktem Zusammenhang mit deren Zufriedenheit bezüglich der ästhetischen 
Qualität des eigenen Short Films stehen und diese andererseits einen deutlichen 
Einfluss auf die inhaltliche Dimension eines Analytical Short Films haben (These V).
15 Etwa 53% der zu Theoriebezug kodierten Äußerungen bewerteten die Stunde neutral. Im Ver-
gleich dazu wurde die Stunde sonst nur zu 22% neutral bewertet.
16 Während in den ersten Gruppendiskussionen subjektiv geleitete Äußerungen dominierten (ge-
mittelt 42 zu 22 Kodierungen), hielten sich in den letzten Gruppendiskussionen subjektive und 
theoriegeleitete Äußerungen in etwa die Waage (gemittelt 23 zu 23 Kodierungen).
17 Während die Ausprägungen der letzten beiden Kernkategorien sich hauptsächlich auf einer 
quantitativen Ebene unterscheiden (bspw. keine, wenige und deutliche Vorkenntnisse), konnten 
bei Strategien inhaltlicher Konzeptionsarbeit die folgenden Typen identifiziert werden: Studen-
ten der Unterkategorie A entwickelten das Konzept ihres Short Films erst nach dem Schneiden, 
während die der Unterkategorie B Zugeordneten ein entsprechendes Konzept zu Beginn dieser 
Arbeit auf der Basis intuitiver Ideen entwarfen. Studierende, welche der Unterkategorie C zuge-
ordnet wurden entwickelten im Vorfeld des Schneidens auf Basis von theoriegeleiteten Überle-
gungen einen klaren Plan für die Entwicklung ihres Analytical Short Films.
18 Unter einer subjektiven Theorie werden hier in Anlehnung an [33, S. 166] (1) relativ stabile, (2) 





Um die Entwicklung des Reflexionsniveaus der Studierenden im Laufe eines Semes-
ters festzustellen, wurden die Aussagen jedes Studierenden in den insgesamt fünf 
Gruppendiskussionen beider Seminargruppen analysiert. Zur Bestimmung des Re-
flexionsniveuas wurden die Reflexionskategorien deskriptiv, instrumentell und pro-
duktiv aus einer international vergleichenden Untersuchung von Bianca Roters zur 
studentischen Reflexion von Schulpraktika herangezogen [3].
Grob lassen sich diese Kategorien in der folgenden Rangfolge erläutern: De-
skriptive Reflexion von Unterricht verharrt bei dessen kritischer Beschreibung aus-
gehend von einer starren Norm, ohne sich dabei auf weiterführende Kontexte wie 
den Entwicklungsstand der SuS o. ä. zu beziehen. Instrumentelle Reflexion bezieht 
diese Kontexte mit ein und zieht die Ambivalenz von Standpunkten in Betracht. 
Ein Studierender, der auf der produktiven Ebene reflektiert, kann aus Annahmen 
und Argumentationsmustern Vorhersagen ableiten und bemüht sich zusätzlich um 
das Aufzeigen und Reflektieren von Alternativen und Lösungsansätzen [3]. Für die 
Auswertung wurden die in Projekt 1 kodierten Aussagen jedes Studierenden einer 
dieser drei Kategorien zugeordnet19 und ein Profil zur Entwicklung des Reflexions-
niveaus für jeden einzelnen Studierenden erstellt. Zum Zwecke der Übersicht wur-
den daraus (arithmetische) Mittelwerte über die jeweiligen Semester gebildet. Die 
folgenden beiden Diagramme geben also Auskunft darüber, wie viele Kodierungen 
über alle Studierenden eines Semesters gemittelt in den jeweiligen Gruppendiskus-
sionen eher einer deskriptiven, einer instrumentellen oder einer produktiven Refle-
xion zuzuordnen sind20. 
Abb. 2: Entwicklung der Reflexion der Studierenden im WiSe (mittlere Zahl der Kodierungen pro 
Studierenden)
19 Als Orientierung diente eine detaillierte Auflistung von Beispielen zu diesen Reflexionsniveaus in 
verschiedenen Kategorien bei [3, S. 258–260].
20 GD_WI verweist dabei bspw. auf die erste Gruppendiskussion im WiSe, GD_SI auf die erste im 
SoSe usw. Eine Betrachtung der individuellen Entwicklungen jedes einzelnen Studierenden führt 
zu vergleichbaren Ergebnisse, wird zum Zwecke der Anschaulichkeit hier jedoch nicht dargestellt.
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Abb. 3: Entwicklung der Reflexion der Studierenden im SoSe (mittlere Zahl der Kodierungen pro 
Studierenden) 
In beiden Semestern lässt sich im Verlauf eine steigende Verwendung des 
produktiven Reflexionsniveaus erkennen während die Verwendung der 
instrumentellen bzw. deskriptiven Reflexionsweise sinkt bzw. stagniert. Da die 
Reflexion über Unterricht nicht allein auf musikdidaktische Seminare zurückgeführt 
werden kann und ein guter Teil der Studierenden auch Veranstaltungen in anderen 
Fachdidaktiken im selben Semester belegte, war es nötig, Indizien aus dem Seminar 
zu identifizieren, die förderlich für die Entwicklung eines produktiven Reflexionsstils 
sein können. Ein Indiz lässt sich aus den Ergebnissen von Projekt 5 (Strategien der 
ASF-Erstellung) finden: Dort konnte gezeigt werden, dass das Aufdecken der 
eigenen subjektiven Theorie über Musikunterricht durch die Erstellung des ASF 
gefördert wird. Ein Studierender, der sich seiner subjektiven Theorie bewusst wird, ist 
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Abb. 3: Entwicklung der Reflexion der Studierenden im SoSe (mittlere Zahl der Kodierungen 
pro Studierender)
In beiden Semestern lässt sich im Verlauf eine steigende Verwendung des pro-
duktiven Reflexionsniveaus erkennen während die Verwendung der instrumentel-
len bzw. deskriptiven Reflexionsweise sinkt bzw. stagniert. Da die Reflexion über 
Unterricht nicht allein auf musikdidaktische Seminare zurückgeführt werden kann 
und ein guter Teil der Studierenden auch Veranstaltungen in anderen Fachdidakti-
ken im selben Semester belegte, war es nötig, Indizien aus dem Seminar zu iden-
tifizieren, die förderlich für die Entwicklung eines produktiven Reflexionsstils sein 
können. Ein Indiz lässt sich aus den Ergebnissen von Projekt 5 (Strategien der ASF-Er-
stellung) finden: Dort konnte gezeigt werden, dass das Aufdecken der eigenen sub-
jektiven Theorie über Musikunterricht durch die Erstellung des ASF gefördert wird. 
Ein Studierender, der sich seiner subjektiven Theorie bewusst wird, ist voraussicht-
lich eher in der Lage, bei der Reflexion einer Unterrichtssituation Vorhersagen zu 
treffen, was als ein Bestandteil des produktiven Reflexionsstils gilt [3, 33]. Darüber 
hinaus begünstigt die zunehmende Verwendung von didaktischen Theorien in der 
Argumentation (vgl. These I aus Projekt 1) ebenfalls den Aufbau eines produktiven 
Reflexionsstils, da sich die Studierenden in deren Verwendung ebenfalls auf deren 
Vorhersagekraft beziehen.
Damit lässt sich als These (III) folgern: Durch das Schneiden von ASFs im Seminar 
wird die Entwicklung eines produktiven Reflexionsstils, der Lösungsvarianten reflek-
tiert, gefördert.
5 Zusammenfassung 
Insgesamt konnten durch die verschiedenen Forschungsansätze die folgenden The-
sen über den Einsatz das Schneiden von ASFs in der Lehrerbildung aufgestellt werden:
I. Durch das Schneiden von ASFs in Seminaren werden Musikstunden vermehrt 
auf der Basis von musikdidaktischer Theorie bewertet und es wird zunehmend 
theoriegeleitet argumentiert. (Projekte 1 und 2)
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werden kann und ein guter Teil der Studierenden auch Veranstaltungen in anderen 
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zu identifizieren, die förderlich für die Entwicklung eines produktiven Reflexionsstils 
s in kö nen. Ein Indiz läs t sich aus den Ergebnissen vo  Projekt 5 (Strategien der 
ASF-Erst llu g) finden: Dort konnte gez igt werd n, dass das Aufdecken der 
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gefördert wird. Ein Studierender, der sich seiner subjektiven Theorie bewusst wird, ist 
41
in der Lehrerbildung
II. Studierende nutzen insbesondere die Theorieperspektive auf Unterricht zu des-
sen neutraler Bewertung. (Projekt 1)
III. Durch das Schneiden von ASFs in Seminaren wird die Entwicklung eines produk-
tiven Reflexionsstils, der Lösungsvarianten reflektiert [3], gefördert. (Projekte 3 
und 4)
IV. Das Schneiden von ASFs fördert das Bewusstmachen einer subjektiven Theorie 
über Musikunterricht. (Projekt 5)
V. Die technischen Fertigkeiten der Studierenden haben einen deutlichen Einfluss 
sowohl auf die inhaltliche Dimension als auch auf deren Zufriedenheit mit der 
gestalterischen Dimension eines Analytical Short Films. (Projekt 5)
Verdichtet man diese Hypothesen ein weiteres Mal, lassen sich I und II sowie III und 
IV zusammenfassen. Versteht man unter einer wissenschaftlichen Perspektive auf 
eine Unterrichtsstunde eine solche, welche etablierte Theorien nutzt, um Phänome-
ne der Unterrichtspraxis zu erklären ohne normative Bewertungsmaßstäbe anzu-
setzen, kann Folgendes formuliert werden:
(I + II) Durch das Schneiden von ASFs in Seminaren werden Musikstunden 
 vermehrt aus einer wissenschaftlichen Perspektive diskutiert.
Wird darüber hinaus das Bewusstmachen einer subjektiven Theorie von Unterricht 
als eine hinreichende (aber nicht zwingend notwendige) Bedingung des produktiven 
Reflexionsniveaus gesehen21, lässt sich folgendes zusammenfassen:
(III + IV)  Durch das Schneiden von ASFs in Seminaren wird die Entwicklung  
 eines produktiven Reflexionsstils [3], der Lösungsvarianten reflektiert,  
 gefördert.
Ausgehend von diesen Ergebnissen wird die Anwendung und weitere Erforschung 
der dargestellten Seminarmethodik auch für andere universitäre Fächer, in denen 
Praxis thematisiert wird, empfohlen. Es sollte jedoch darauf hingewiesen werden, 
dass ausreichend Zeit in die schnitttechnische Einführung der Studierenden inves-
tiert werden sollte, da deren Einfluss auf den Erfolg der Methode nicht zu vernach-
lässigen ist.
21 Auch wenn dies bei Roters nicht näher ausgeführt wird, lässt sich diese Behauptung folgen-
dermaßen zumindest plausibel machen: Bei [3, S. 183–184] weißt die produktive Reflexion den 
Einbezug „eigene(r) Vorstellungen und mögliche(r) Alternativen“ auf. Wenn ein Studierender 
durch geeignete pädagogische Maßnahmen sich seiner eigenen Vorstellungen, welche sich in 
subjektiven Theorien argumentationsgeleitet etablieren [33], bewusst wird, wird er auch eher in 
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